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Wie ein Telefonat Folgen hatte

Kapitel 1: Robert

Nervös beäugte Robert den Bildschirm seines Laptops. Die Verbindung, welche
gerade hergestellt wurde, dauerte schon ziemlich lange an. Der Ladebalken schien im
Schneckentempo dahinzukriechen und reizte ihn beinahe mehr, als Enricos dämliche
Witze.
Er trommelte mit den Fingern auf dem Tisch herum und sah immer wieder über die
Schulter. Sein Team hatte zwar überrascht gewirkt, als er verkündet hatte, sich in sein
Zimmer zurückziehen zu wollen, weil er mit seinem Vater sprechen müsse, aber sie
hatten ihn gelassen. Und jetzt klappte es nicht, weil die Internetverbindung so lausig
war und er seit geschlagenen zehn Minuten darauf wartete, dass Skype ein Bild
produzierte.

Er wollte nicht, dass einer der Anderen jetzt hereinkam. Oder sonst irgendwann
während des Gespräches, das er zu führen beabsichtigte. Vor allem der Schotte sollte
weit weg bleiben. Egal, ob er sich ob des plötzlichen Meinungsumschwunges von
Robert um eben diesen sorgte, oder nicht.
Bisher hatte Robert es immer vermieden, seine Eltern zur Sprache zu bringen. Nur
ganz selten hatte das Team einmal mitbekommen, wie seine Eltern ihn anriefen oder
sich per Skype mit ihm austauschen wollten. Nie hatte man ein böses Wort von Robert
gehört, obwohl seine Eltern so gut wie nie da waren.
Es war eben eine Tatsache, dass seine Eltern viel arbeiteten. So war es schon immer
gewesen und der Deutsche würde jetzt bestimmt nicht anfangen, sich darüber zu
beschweren. Er war früh eigenständig geworden – was sein Vater besonders
wohlwollend zur Kenntnis genommen hatte – und war immer mit seinen Problemen
selbst fertig geworden.
Nun ja...fast immer. Seit einiger Zeit hatte er ein Problem bemerkt, welches für ihn
völlig neu war. Damit konnte er nicht umgehen. Er hatte es versucht, aber immer mit
demselben Ergebnis:
Er kam nicht klar und war mehr als nur abgelenkt. Fahrig und nervös machte er Fehler
um Fehler und wurde mittlerweile nicht nur von seinem Team, sondern auch von
seinem eigenen Personal darauf angesprochen, ob alles in Ordnung sei.
So war er dazu gekommen, seine Eltern um Rat zu fragen, was er tun solle. Genauer
gesagt, wollte er seinen Vater um Rat bitten, da er sich diesem schon immer etwas
näher gefühlt hatte. Es war nämlich keine leichte Sache, die er hier fragen wollte, im
Gegenteil, für Robert war das eindeutig ein riesiger Schritt.
Immer noch keine Verbindung. Müde rieb er sich über sein Gesicht und schloss kurz
die Augen. Wenn er nur daran dachte, was seine Familie dazu sagen würde...
“Guten Morgen, mein Sohn. Was bringt dich zu so früher Stunde dazu, mich anzurufen?“
Schlagartig zuckte Robert zusammen und riss die Augen auf. Er stieß mit dem Arm
gegen die Tischkante und ein unangenehmes Kribbeln zog sich von seinem Ellbogen
bis in den kleinen Finger. Na, das ging ja schon mal gut los!
„Hallo, Vater. Ich habe eine Anliegen. Eher eine Frage, um genau zu sein. Hättest du
ein paar Minuten Zeit für mich?“ Ihm wurde flau im Magen, als sein Vater misstrauisch
die Augenbrauen zusammenzog. Ein Schatten legte sich auf das Gesicht von Herrn
Jürgens Senior.
“Das ist sonst nicht deine Art., erwiderte er trocken. Sein Sohn rutschte auf dem Stuhl
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hin und her. Ja, das war nicht seine Art, das stimmte schon. Aber im Moment war er
auch kein fast volljähriger Junge, der immerzu vernünftig zu handeln versuchte.
Diesmal war er einfach ein kleiner Kerl, der seinen Vater um Unterstützung bat, weil
er allein nicht weiterkam. Er seufzte schwer und nickte. „Ja, aber es ist wichtig. Bitte?“
Sein Vater lehnte sich im breiten Bürostuhl zurück und musterte ihn mit einem
Gesichtsausdruck, den Robert nur als Inbegriff des Misstrauens beschreiben konnte.
“Dann erzähle es mir.“, murmelte der Senior und Robert seufzte erneut. „Also, es ist
so...“
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Kapitel 2: Johnny

Johnny hatte wirklich nicht vorgehabt, diese Grenze zu überschreiten. Ganz sicher
nicht, er hatte lediglich bemerkt, dass Robert in letzter Zeit etwas fahrig und nervös
geworden war. Darauf hatte er sich keinen Reim machen können, was nervig war.
„Ich geh mal kurz schauen, ob er wirklich telefoniert“, hatte er gegenüber Oliver und
Enrico gesagt und sich dann erhoben. „Lass das besser!“, hatte der Franzose gemahnt.
Er jedoch hatte alle Sorgen über einen aufkommenden Streit mit einem
Schulterzucken weggewischt. So eine Sache war eben nichts für Feiglinge! Hah, als ob
er sich davor fürchtete, von Robert zusammengestaucht zu werden! Das tat der
Deutsche immerhin beinahe jeden Tag – und sah dabei viel besser aus, als der Schotte
je laut zugegeben hätte.
Mit dem Kopf schüttelnd war er also dem Teamkapitän nachgegangen. Zuerst war nur
dumpfes Gemurmel zu hören gewesen, aber dann stand er vor der angelehnten Tür
und wollte sie gerade aufschieben, als er die Worte hörte:

“Vater, ich fürchte, ich hab mich verliebt.“ Wie erstarrt war der Schotte nach dieser
Äußerung gewesen und von Konfrontation konnte wahrlich keine Rede mehr sein.
Seine Gedanken überschlugen sich. Wer? Seit wann? Wo war das passiert? Kannte er
sie? Er knirschte unmerklich mit den Zähnen, als er sich ein hübsches Mädchen an
Roberts Seite vorstellte. Ohne zu wissen, wer es eigentlich genau war, beschloss er
schon, diese Person nicht leiden zu können. Bestimmt war sie in hundert Jahren nicht
gut genug für den Deutschen...

Er war beinahe dankbar, als Roberts Vater ihn fragte, wer es sei. Gespannt lugte er
durch den Spalt und sah, wie Robert auf dem Stuhl hin und her zappelte, rot wurde
und schließlich seufzte.
„Und du versprichst mir, dass du mich erst anhörst, bevor du dich äußerst?“ Irgendwie
klang der sonst so selbstsichere Teamkapitän gerade ein wenig eingeschüchtert.
Johnny konnte es ihm nicht verübeln – für Robert war das hier wirklich schwierig.
Wahrscheinlich war es das erste Mal, dass er so vorsichtig vorging.
Herr von Jürgens Senior hatte nichts gesagt, aber Robert holte tief Luft. Vielleicht
hatte der alte Herr einfach nur genickt. „Also...du kennst ihn.“ Ihn? IHN?! Hatte er
gerade richtig gehört?! Robert war in einen Kerl...? Das war mal was Neues, was er
sicherlich nicht erwartet hatte.
„Oh...“, hörte er Roberts Vater sagen. Offensichtlich hatte auch er den Wink
verstanden. Eine Weile sah Robert schweigend auf den Bildschirm. Er biss sich auf die
Lippe und sah weg. „Ist das schlimm?“ Wirklich, er klang wie ein kleines Kind, das eine
Vase zerdeppert hatte...
Sein Vater räusperte sich laut. “Nun, das...ist eine Überraschung. Wenn ich es denn mal
so ausdrücken darf. Du bist dir wohl sehr sicher, dass es keine vorübergehende Phase ist?
Du bist dir über die Konsequenzen im Klaren, die dich erwarten könnten, wenn das
Öffentlich wird?“ „Ja, ich weiß.“ Robert murrte, als habe er diese Fragen erwartet. Und
vermutlich hatte er das auch. So, wie Johnny ihn kannte, hatte Robert das Gespräch
wahrscheinlich schon an die zehn mal durchgespielt gedanklich, bevor er wirklich zu
seinem Laptop gegriffen hatte. In einem Seufzer stieß der Deutsche die Luft aus. „Das
kümmert mich aber nicht viel. Und Johnny hoffentlich auch nicht.“
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Der Schotte schlug sich die Hand derart kräftig vor den Mund, dass es schmerzte. Er
wirbelte herum, stützte sich an der Wand neben der Tür ab und wurde flammend rot.
Seine Knie verwandelten sich in zitternde Irgendwas, auf denen er kaum stehen
konnte. War das Absicht gewesen? Hatte er das richtig gedeutet? Robert hatte sich in
ihn verliebt? Wirklich und wahrhaftig? Unbewusst sackte er auf den Boden und holte
in einem Keuchen Luft.
“Du meinst wirklich Johnathan? Nun, das freut mich für dich.“ „Im Ernst?“, hörte er
Robert zweifelnd sagen, „Ihr seid nicht enttäuscht?“ Sein Tonfall klang, als hinge sein
Leben von dieser Antwort ab. Bisher hatte Johnny gar nicht realisiert, wie sehr Robert
versuchte, seine Eltern stolz zu machen. “Nun“, mischte sich Frau von Jürgens ein, die
mittlerweile wohl auch anwesend war, “Natürlich wären wir sehr froh über Enkelkinder
gewesen. Man wünscht sich so etwas ja immer. Aber das ist doch nicht wichtig. Sondern
vielmehr, dass du für dich selbst den Weg findest, den du gehen willst.“
“Wir könnten gar nicht enttäuscht sein, weil du voll und ganz zu dem stehst, was du
empfindest. Ich denke, ich spreche auch für deine Mutter, wenn ich dir sage, dass du eher
stolz sein kannst, so offen zu sein. Hast du es ihm denn schon gesagt?“ Nein, dachte
Johnny säuerlich, das würde Robert wohl in tausend Jahren nicht über die Lippen
bringen. Er stand auf und schob die Tür auf. „Gerade eben“, sagte er mit viel ruhigerer
Stimme, als ihm zumute war. „Nicht, dass er mich sonderlich darauf vorbereitet hätte.“
Er grinste schief, als er Roberts absolut fassungslosen Blick sah. Das intensive Rot
seiner Wangen biss sich irgendwie mit seinem Haarton. Aber das war auch gut so.
„Was machst du hier?“, fragte der Deutsche und sah überall hin, nur nicht in Johnnys
Gesicht. Erst das Lachen des Schotten brachte ihn dazu, den Blick wieder zu heben.
„Willst du nicht viel lieber die Antwort haben?“, fragte er seinen Teamkapitän und
setzte im selben Atemzug hinzu: „Ich denke, wir können es abkürzen: Ich empfinde
genauso. Zufrieden?“
Noch nie hatte er gesehen, wie Robert die Fassung verlor, aber dieses eine Mal war es
ein mehr als lohnender Anblick, ganz egal, was Robert nachher zu ihm sagen würde,
weil er gelauscht hatte. „Beendest du jetzt mal dein Gespräch? Oliver und Enrico
sitzen unten und sollten vielleicht über diese Änderung im Team in Kenntnis gesetzt
werden.“ Endlich fing sich der Deutsche wieder und begann leicht zu grinsen. „Nun,
dann lassen wir sie nicht länger warten“, erwiderte er und schaltete den Laptop ab.
Seine Eltern hatten ohnehin nur die restliche Zeit damit verbracht, ihren Sohn
auszulachen. Nach einem kurzen Winken der beiden wurde der Bildschirm schwarz
und zwei etwas verlegene Teenager sahen sich an. „Nun denn, auf in den Kampf“,
seufzte Robert leise.
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